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Heilmittel 12 Ginlhpfennig, Jiidiistrieaiizeigen 20 Giildpfeniiig
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Kleine Zeitung für eilige Leser-
« « Die meeklenburgische Regierung hat die Verbote der natio-
nalen Verbaiide aufgehoben.

if Der sozialdemokratische Parteiausfchnß hat einstimmig den
Beschluß gefaßt, den Parteitag, der am 13. April in Berlin be-
ginnen sollte, bis nach den Reichstagswahlen zii vertagen.
* Das französische Kriegsgeriijht in Nancy berurteilte fünf

deutsche Offiziere wegen aiigeblicher Kriegsverbrechen in Ab-
wesenheit zum Tode.
* Das britische Unterhans hat einen Antrag des Konservati-

ven Horne, in dem gegeiidie Entscheidung der Regierung hin-
sichtlich des »Docks in Siiigapore Protest erhoben wird, also
gegen die Rustungseiiischrauluiig mit 287 gegen 211 Stimmen
abgelehnt

* Der Schah von Persien hat die Erklärung abgegeben, daß
er nicht die Absicht habe, her an ihn gerichteten Aufforderung
Fälclkzzeulkommem zugunsten seines zweijährigen Sohnes abzu-

Wirisihaftliihse ialer Aus l n« z g e o

Zu der soeben in Berlin begonnenen gemeinsamen
Tagung des ,,Reichsperbandes der Industrie« und »der
,,,Vere'inigusng der Arbeitgeberverbände« wird uns ge-
schrieben:
» . Organisation, Zusammenfassung der Kräfte unter Zu-
riickstellung eigenfüchrtiger Wünsche des Einzelnen ist Wahr-
Zeichen der Zeit, ist Wahrzeichen vor allem aus wirt-
chaftlicheni Gebiete — Wahrzeichen unseres Zeit-

alters Nicht nur wirtschaftliche Organisation der Pro-
duktion, fußend aus dem Grundsatz der Arbeitsteilung,
sondern auch Organisation des Absatzes, wie sie sich in
Kartellem Syndikaten und- schließlich den Trusts verkör-
pert. Der Geist der Produktion führte aber auch zur Per-
sonalorgaiiisatioii, zur Kräftefammlung der in ihr tätigen
Personen-: auf her einen Seite zur Zusammenfassung der
Besitzer der Produktionsmittel, des Unternehmertums
also, auf her andern der Ar b eitnehm er. Auf beiden
Seiten entstanden Großorganisationen schon vor dein
Kriegeszan der Unteriiehmerseite gleich zwei, die sich aber
schließlich zum Reichs-verband der deutschen
J nsd ust r i e verschmolzen haben.

»Der Gedanke der Arbeitsgemeinschiaft dieser beiden
Seiten, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, der im
iNovemsber 1918 die Zentralarbeitsgemeinschaft schuf, hatte
nun aber. auf her Unternehmerseite noch eine andere
Organisation geschaffen. Während im ,,R-eichsverband«-
sdie deutsche Industrie als wirtschaftlich gefchlosfene Macht,
als volkswirtschaftlicher Faktor im öffentlichen
Leben auftrat, hem also als Hauptaufgabe die Behand-
lungder Produktionsfragen gestellt war, hatte die V e r-
einigung der Arbeitgeberverbände, bis-her
eine Sonsderorganisatiom »den Zweck, jenen Fragenkomplex
zu· bearbeiten, den- man als den ,,sozialp«olitischens« be-
zeichnen mag. Die Behandlung gerade dieser Dinge, vor
allem der T»arif- und Lohnfragen, wurde nach
her Revolution, besser gesagt bei der steigenden Ver-
wirrung auf diesem Gebiete, unter ldein Einfluß des
Valutazusammensbruchs eine immer wichtigere, sdas Ar-
beitsfeld immer ausgede«hnter, die Arbeitgeber selbst ver-
loren immer mehr die übersicht über den wüft »sich über-
sturzeniden Lauf der Lohn- imd Tarifentwicklungen. Das
Drangen nach zentralistischer Regelung —- man denke nur«
an die Judexlohnifrage — iwurde namentlich auf Arbeit-
nehimerseite immer stärker. Bis die Katastrophe da war
und dies gesamte papierne Lohn- und Tarifsystem zu-
sammenstsürzte.

Es ist mehr als etwas Äußerliches, wenn jetzt der
»Reichsv-erband« und die ,,Vereinigung« zum erstenmal
eine g e m e i n s a m e soeben begonnene Taguiig in- Berlin
abhalten, die wohl auch zu einem engeren organisatorischen
Zusammenschluß führen wird. Hatten- auf dsise Produktions-
kostenhöhe die Löhne und sonstige tarifarischie Bestim-
mungen in der Zeit der Jnflation einen nicht sehr erheb-
Eichen Einfluß, so ist das jetzt in der Zeit unsere-r wirtschaft-
lich-en Bilanzaufstellimg und unseres Wiederausbauversuschs
der zerrütteteii Wirtschaft anders geworden. Die ,,Vereini-
gung« hat im Geiste des Arbeitsgemeiiischiaiftsgsedankens
immer auf einen möglichst weitgedehnsten Ausbau des
Tarifweseiis hiiigearbeitet, und gerade die-se Tasriffrasgem
vor allem Lohn und Arbeitszeit, sind jai Mittel-
punkt erbitstertster Kämpfe zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer. Allzu einseitig wäre es, würde man auf Arbeit-
geberseite diese Fragen allein vom wirtschaftlichen Renta-
bilitätsstaudpunkt aus zu erledigen versuchen. Sozial-
politik, vernünftig betrieben, ist auch privatwirtschaftlich
rentabel, nicht bloß volkswirtschaftliche —- nnd politische —
Notwendigkeit Wenn jetzt die ,,Ve-reinigimg«s als- Wahr-
nehmeriii sozialpolitischer Gesichtspunkte mit dem ,,Re.irh«s-
verband« zusammen-gehn so ist anzunehmen, daß dies-e Ge-
sichtspunkte nicht aufgegeben- werden sosllen .Doeh hart

  

 

Bezugsändcruiigeu werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expcdition angenommen.

Ministerinms Poincari
Regierungstrifeiii Frankreich

Poiiirarse Demission angenommen.
P a ris, 26. März, nachm. 4 Uhr.

Bei her heutigen Debatte über das Pensionsgesetz in
der Kammer blieb die Regierung Poiiieare mit 7 Stimmen _
in her Minderheit, obgleich der Finanzminister dev
Lasteyrie die V e r t r a u e n s fr a g e gestellt hatte. Die
Regierung hat demissioniert. Präsident
Millerand nahm die Demissiorr an.

Trotz der dringenden Worte des Finanzmiiiifiers ge-
lang es der Regierung mir, 264 Stimmen für sich zu er-
ringen, während die Opposition 271 aufbrachte Daran
verließen, wie das amtliche Bureaii Havas meldet, Finanz-
minister de Lastehrie, Minister für Gefundheitswesen
Strauß iiiid Unterstaatssekretär Vidal, die für die Regie-
rung anwesend waren, den Saal. Der Vorsitzende hob so-
fort die Sitzung auf. Jm Elysöe fand sofort unter Vor-sitz
des Präsidenten der Republik ein Ministerrat statt, der die

Frage intime. Welche Konsequenzen aus der Lage zu
ziehen sind. » « « , „garni?

Die in den letzten Wochen immer stärker einschruelzendte
Basis, auf der die bisherige Regierung Frankreichs imid
die Politik Poineares standen, ist nunmehr soweit zurück-
gewichsem daß die Regierung keine Mehrheit in her Kam-
mer mehr fand. Die andauerrrd gestellten Vertrauens-
fordernngeii Poineares haben diesmal nicht genügend
Zugkraft gezeigt, um den schwankenden Wagen nochmals
zum Vorwärtsrollens zu bringen. Die Möglichkeit der
K a m m e r a uflösung , mit der gespielt wurde, ist nach
der Annahme des Rücktritts durch den Präsidenten ent-
fallen, eine Rückkehr Poinciares an die Macht also nicht
wahrscheinlich iBei den offen ausgesprochenen Gegen-
fügen, die zwischen dem Staatspräsidenten Mille ra nd
und dem bisherigen sKabinettschef bestehen, ist
diese Entwicklung nicht verwunderlich zumal das

Ihr

‚ 1

  

im Raume stoßen sich die Sachen«; aber mit einer wie-der
im ganzen rentabel werdenden Volkswirtschaft würd-en
auch wieder die sozialpolitischen Möglichkeiten sich aus-
dehnen. Schließlich- find an dieser Rentabilität nicht nur
der Unternehmer, sondern auch der Arbeiter interessiert
unh her sozialpolitisch beeinflußte und geregelte Produk-
tionsprozeß, nicht eine nackte, einseitige Interessen-verfol-
gung Grundlage des modernen Staates, der ein sozialer,
also die Schwachen, unverschuldet Schwach-en stützender
Staat sein will. Auf die Aktion der Arbeitnsehmerseite,
namentlich vom November 1918 ab, ist jetzt die Reaktion
der Arbeitgeber-fette erfolgt; wird sie übertrieben, dann
bricht die nationale Volksgemeinschaft auseinander in
sozial sich bis aufs Messer bekämpfen-de Waffen. Das gibt
dann auf der einen Seite einen Pyrrhussieg. Oder Unter-
gang beider Teile. Eint sieh aber wirtschaftliche Interessen-
vertretung mit grundsätzlich sozialpolitischer E«instellung,
dann ist der Klassen-kainpf nicht mehr das sJiaturnoiimenhivge.
ZUnd damit ist dann der Gedanke der wirtschaftlichen Ar-
beitsgemeinfchaft aller Faktoren im Produktionsprozeß
gerettet. - «

Dr. Schachte londeiiei Reise
»Der neue Faktor.«

Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist zwsei Tage fit
London gewesen und dann nach Paris zurückgeicist.
Er hat mit den englischen FinasnzleiitenFrageii der G o l d-
d i sko ntb a nk besprochen. Jii Paris soll er h'ue'tehten
Koiiferenzen mit den Sachverständigen haben, "ehe sie ihre
in den nächsten Tagen zu erwartenden Vorschlage heraus-
bringen.

Jii Paris wird jetzt unumwunden zug—e»g-eben;,»dsaß der
französische Versuch, den englisch-en Ministerprasideiiten
M a c h o n th durch den Botschasfterbeiuch im; die Plane
Frankreichs zu gewinnen, ein vollstaiidiger M i ß e r folg
gewesen ist. England will keinen Allianzveitrag um
Frankreich den Rhein und die Ruhr zUzUschaUz-en-

Macdonalds Standpunkt ist nach wie vor,»daß die
Sicherheit nur durch den V ö lk er b un d garantiert wer-
den könne, in den auch Deutschland eintreten konnte. Er
soll dem Botschafter St. Aulaire geantwortet haben, die
britischen Pläne seien ganz anderer Art als die frawzo-
fischen. Der neue Faktor in her Lag-e sei die Haltung Ber-
lins. Von deutscher Seite sei betont worden-, daß keine
deutsche Regierung je irgend-eine Vereinbarng betreffs
des R h e i n I and e s annehmen werde, die über die Be-
stimmungen des Versailler Vertrages hinausgehe. »Auch

ften Linie verchviindeii sll.
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. »die-H Jst-«

gszs ide- zuraageireteue Ministerpkiifidem Pein a —-
namentlich durch den kürzliichen Franksturz genährt-e Mist-«
trauen gegen den Ministerpräsikdeiiten sieh schwerlich balde
iierflüchtigen wird nnd jeden Augenblick ein-e ähnliche kindl-
sche Situation schaffen könnte- —-

Während des Kampfes, den Poineasrö in h'en letzten
Wochen um seine Position führte, prägte er auch einmal
das Wort in der K n könne illimit-

 

ammsee B e r l i
n i e r e n, wenn es seinen Gegnern geringe, ihn zu stürzen.
Herr Poincarö hat fdch geirrt, weder wiird Berlin Hitman
nieren. noch Deutschland in Jubel an · « . Das
Schlimmste, was dieser grimmigste Feind Deutschlands
über unser Volk bringen konnte, hat er ausgeführt- Noch
stärkere Mißhandlungen könnte er auch wohl in Zukimft
nicht ersinnen. Jeder Deutsche, jede deutsche Partei weiß,
wieviel Unglück dieser Mann über uns gebracht hat, und
wird es nicht vergessen, wenn er jetzt auch aus her vorder-

giingbeitreten daß ihm einaddueriier Sißim Völker-
bniidsrat im voraus verbürgt werde. Das deutsche Ele-
ment in diesem Problem sei der neue Faktor. - «‘, . ' , « sc

« Jesazikäxsthrd

Katholisihe Kirchenverbiiiive in prenßeii
Steuer Gesetzentwiirf.

Die bisherigen gesetzlich-en Bestimmungen über die
katholischen Kirchenverbä-nde sollen durch einen soeben
sertiggeftellten Entwurf neu gestaltet werden. Das Gesetz
vom 29. Mai 1903 wird aufgehoben. Nach dem
neuen Entwurf können benachbarte Kirchengemeinden zu
einem Verbande zufammengeschlossen werden, der durch
Anschluß benachbarter Gemeinden erweitert werden kann.
Die Staatsbehörde hat ein Genehmigungsrecht.
Der Verband kann Gebühren festsetzen, Steuern erheben
und Anleiheii aufnehmen« Die Verbandsvertretnng be-
steht aus idem Vorsitzenden und je zwei Mitgliedern der
einzelnen Kirchendorstände, bei Domgemeindeii aus dem
Pfarrer nnd zwei gewählten Mitgliedern Gegenüber
dem bisherigen Rechts-zustande wird damit insbesondere
die Zusammensetzung der Vertretung des«Gesamtverbaii-s
des geändert, sowie die staatliche Genehmigung zum Ek-
laß von Regulativen abgeschwächt. ;

Prozeß Hitler und Genossen.
(22, Tag«) " i'lm’i’“ s. M ü n eh e n , 2-5. März.
Außer dem Rechtsanwalt Dr. H e in m ete r sprach für

P ö h n e r auch noch Rechtsaniwalt R o d e r , der Ver-beb-
diger Hitlers Beide suchten nachzuweisen, daß Pöhners
bis zuletzt habe glauben müssen, daß sich an hem Entschluß
Kahrs, nach Berlin zu marschieren, im Sinne einer
machtpolitischen Lösung nichts geändert habe. Kahr habe
die Fiktion, daß er mitmache, Pöhner gegenüber aufrecht-
erhalten, habe also an seinem langjährigen Weggenossen
einen Treubrueh unerhörter Art beruht“.
Rechtsanwalt Roder ·fügte dem noch hin-zu, daß
nach seiner Auffassung die Bayerische Volkspartei und das
Gesamtstaatsministerium seinerzeit Kahr überhaupt nur
zu dem Zweck, daß er den Kampf gegen Berlin unh‘ die
Weimarer Verfassung aufnehme, zum Generalstaatskom-«
missar bestellt habe. Wenn es Ka h r gedulde-z habe, daß-
er von den Verbänden als Diktato r bezeichnet war-dg-
so müsse man diese Meinung auch jetzt gelten lass-m Zum«
Schluß beantragten beide Verteidiger die Frei-
sprechungPöhriers. z

Auf Antrag ihrer Verteidiger wurden darauf H t tIe k,—;-

k J-«S.-O Q - . —-N««-.--Q ,-

werde Deutschland dem Völkerbimd nur uiitier der Bedin- . Pö b ner unh Krieb el wegen ihres- angegriffenen Ge-



»- smidhettszuftandes v o n d e r V e r p fl i eh t u n g, auch
während der weiteren Dauer des Prozesses im Saale
Izu erscheinen, entbunden. Nachdem der Vor-
siveiide dann noch wegen der liberlastung und libermüdung
toller Prozeßbeteiligten eine Abkürzung der Plä-
Hd oh ers angeregt hatte, ergriff das Wort Justizrat Dr.
S chr am m, der Verteidiger des Angeklagten R ö h m._
Auch er richtete A n g riffe ge gen K ab r, der es nicht
verstanden habe, die ihm gestellte Hauptaufgabe zu er-
füllen nnd alle vaterländischen Kreise zusamnienzuschweißen.
Was Hauptmann Röhm angehe, so sei er an der Tat
überhaupt nicht beteiligt gewesen. Der Staatsanwalt hab-esl
deshalb auch die Anklage gegen ihn auf Beihilfe einge-
schränkt. Röhm habe sich bei der Wahl zwischen Gewalt
und Überzeugung von der überzeugung leiten lassen. Er
habe an keiner der entscheidenden Beratungen teilgenom-
men. Er sei der Auffassung gewesen, daß er seine Dienste
einer legal gebildeten neuen Regierung leihe.

Nach dem Justizrat Schraniin sprach Justizrast
B a u e r für den Angeklagten P e r n e t, den S t i e f f o h n
Ludendorffs Er protestierte vor allem gegen die
Auffassung, daß fein Mandant im Auftrage sein-es Vaters
die Jiifanterieschule zur Meuterei veranlaßt habe.

In der Nachmittagssitzung

begann Justizrat Dr. H e mm e t e r sein Plädoher für den
der Beihilfe zum Hochverrat beschuldigten Leutnant
Wagner. Wagners Haltung gegenüber den Verhält-
nissen im neuen Deutschland —- so führte der Verteidiger
aus —- sei beeinflußt worden« durch feine Begegnnng mit
dem Vizefeldwebel Ebert, der sich ihm als Neffe des
R e i ch s p r ä f i d e nten vorgestellt hatte und ganz offen
über eine unmittelbar bevorstehende Revolution gesprochen
habe. Auch Wagner habe dann bis zum 8. November an-.
snehmen müssen, daß K a h r, L o sso w und S e iß e r mit
den Putschabsichten Hitlers, Roßbachs und Ehrhards ein-
verstanden und über das, was geschehen würde, genau
unterrichtet seien. He

Zu der Meldung eines Berliner Blattes, wonach das
Ermittlungsverfahren gegen K a h r , L o sso w und
S e i ß e r vom Ersten Staatsanwalt eingestellt worden sein

«foll, verlautet von autorifierter Seite, daß bisher noch keine
Entscheidung ergangen ist. Andererseits wird niitgeteilt,·
daß der Republikanische Reichstnd bei der
Staatsanwaltschaft einen S t r a f a n t r a g g e g e n
Kahr, Seißer, Lofsow, Knilling und
Schweyer wegen Verbrechens gegen den § 346 des
Strafgesetzbuehes gestellt habe. Es heißt in dem Stras-
antrag, daß diese Personen als Beamte verpflichtet gewesen
wären, für die Verhaftung des wegen Meineides ange-
klagteu früheren K a p it ä n s E h r b a r d t einzutreten.
s ’(23. Tag) s. München, 26. Mär-z. ;

' Der heutige Tag dürfte das Ende der Plädoyers
bringen, und morgen sollen die Angeklasgten das letzte Wort
erhalten. Für den Angeklagten Oberamtinann F r i c! sprach
TRechtsanwsalt G o e h. Er betonte, daß die Reden der Ver-
teidiger in diesem Prozeß nicht geschäftsmaßiger Routine
entspringen-, sondern tiefster liberzeug-ung, und verlangte
dann für seinen Klienten gleichfalls die F re i- s p· r echun g-
Und nun begannen die ,»2.««:«-

Plädoners fur Ludendorff-
der von den Anwäslten L uetgeb rune und Z ezfchw itz-

a verteidigt wird. Jn den Zuschauerreihen, die in den letzten
kTagen große Lücken aufwiesen, herrscht wieder die Span-
Hnunsg und Bewegung der ersten Sage. Vechsanwalt
kLuetgebrune, der zuerst sprach, gab in einer langen
«"Einlei·tung einen liberblirk über die Ereignisse, die den
gegenwärtigen Prozeß veranlaßt haben. Man musse zu-
geben» daß im September 1923 der Ruf nach eine r
Dikt atu r allgemein war. Ob man Dilktatur oder Direk-
torium sag-e, sei gleichgültig: die Hauptsache sei, daß durch
einen D r u ck an f Berlin idas Direktorimn erzielt werden
sollte, und daß Kahr, Lossow und Seißer mit dem
Gedanken eines M a r f che s n a ch Be rlin mindestens ge-
spielt hätten. Er habe den Eindruck, als ob man sich damals
Lud e nd o rff auf jeden Fall als stille Reserve sichern
wollt-e. An Hand der Beweisanfnahme sucht dann berOSIiere
jteiidiiger nachzuweisen, daß noch am 8. Notvember zwischen
Ludensdorff und den Männern um Kahr

volle Einheitlichkeit über das Ziel «

geherrscht habe. Von einem Konkurrenzunternehmen Hitil
le r —- L u d e nd o r ff , dass Kahrs Pläne durchkreuzen
sollte. könne keine Rede fein. Nur im Namen des Ksahrschen

Der Väter Sünde.
Roman von E. Grabowski. .

39] [Nachdrnck verboten]

Ein heimliches Lachen steht darin. Das Lachen, das er
in der Kinderstube gefunden, als er sich das Herze gewärmt.

·"Ein irrender Blick trifft Lise Marie, er gehört nicht mehr
dieser Welt.

Von der Dorfseite her tanzt ein Licht heran, näher und
näher kommt es, Rädergerassel begleitet es. Ein Aufatmen
geht durch die Gruppe der Männer, die stumm am Feuer
stehen.

»Endlich!« ruft Plaggemann.
Der und jener fährt mit der Faust über die Augen,

räuspert fich, spuckt aus. Friedrich Selle steht neben dem
Sterbeuben. Voll Mitleid sieht er Lise Marie, nicht wagend,
sich ihr zu nähern. Etwas hält ihn davon zurück. Die
Verzweiflung, die aus ihrer Haltung spricht, oder der Gedanke:
Du bist mitschuldig! Hättest ihn warnen müssen, als es
noch Zeit war . .. Rasselnd kommt das Gespann an.
Friedrich erkennt es als »das feine. Krause hatte es vor
dem Kruge getroffen. Er bringt den Schäfer mit; Aber
der kann nicht mehr helfen. Ein Blick auf Kregenow sagt
es dem erfahrenen Manne: »Laßt ihn man ruhig fterben.“

Die Bauern treten zurück, nehmen die Mützen ab, Ge-
bete steigen aus bewegten Herzen auf.

»Wie is hat denn gekommen?« fragt der Schäfer leise.

Plaggemann zuckt die Achseln. »Wir haben keine

Schuld . . . Gott ist uns Zeuge . . . ohne Waffen sind

wir da.« ’

Er fährt mit dem Rockärmel über fein heißes Gesicht.

»Wir wollten den Ke’l man fangen, der uns bat Wild ver-

ludert hat . . .«, spricht Krügen „Sachte sind wir her-

gangen. Der Schnee war man weich· Unser Mänueken

saß da auf ’m Posten, die Büchse im Anschlag, im lauert

auf-. ’n guten Schub. Drüben steht der Bock, awer man

noch zu weit. Auf einmal dreht sich der Ke’l um . . . dat

 
 

Plan-es sollte Ludensdorff die Nationalarniee
führen. Rechtsantvalt Lnetgsesbrune entrollte dann noch
einmal das Bild der Vorgänge im Bürgerbränkeller, de-
finierte »die Begriffe »Hochsverrat« und »Verfassungsände-
rung« und kam zu dem Schluß, daß auch H itle r nur B e -
strafung der Noveniberverbrecher, nicht
Sturz der Weimarer Verfassung gefordert habe.
Bei L nd e n d o r ff könne erst recht nicht fest-gestellt werben,
daß seine Absicht dahin-ging, die Verfassung zu ändern und
die Reichsregierung abzusetzen. Er habe wohl nur mit der
Gewalt drohen wollen, um einen Persosuxenwechsel an den
maßgebenden Stellen zu erzielen, daß aber sei kein H o ch-
betrat

»Ich will nicht sagcn,« so schloß der Verteidiger, »daß
General Ludcndorff von Kahr nnd Lossow betragen
worden ist, aber sie haben ihn mindestens in einen ganz be-
stimmten Glauben hineinversetzt Ich fordere deshalb vom
Gericht den Urteilsspruch, der juristifch allein möglich, und
der die Sehnsucht vieler Herzen in Deutschland ist!«

Nach der Rede Lusetgebrunes trat eine Pause ein.
In der Nachmittagssitzung

nahm Justizrat Ze zschwitz als zweiter Verteidiger
Ludendorffs das Wort. Er erklärte zunächst, daß
Ludendorff nicht nur als großer Feldherr, sondern auch
als Mensch die Achtung jedes guten Deutschen verdisene,1md"
wandte sich dann in einem längeren Exkurs den zahlreichen-
Presseangriffen, die in der letzten Zeit gegen den General
gerichtet worden sind, zu. Man habe es Ludendorfs ver-
übelt, daß er einen Gegensatz zwischen katholischen und
evangelischen Kriegern konstruiert habe oder vielmehr
konstruiert haben soll. Es sei nämlich nicht richtig, daß er
solches oder ähnliches gesagt habe-. Der General hsasbe die
hochste Achtung vor bei-den Bekenntnissen, und es sei ih m
nicht eingefallen, die Katholiken zu belei-
di g en. Er habe sich nur gegen den

unpatriotischen Ultraniontanismus
gewandt, und daß der Ultramontanissmus, der sich im
Zentrum und in Bayern in der Baherischen Volkspartei
verkörpere, nicht immer vaterländisch gesinnt gewesen sei
und sich in neuerer Zeit mit dem Marxismus an-
g efreundet habe, brauche wohl rauen besonders her-
vorgehoben zu werben. Man könne den Beweis aus« deir
Geschicht-e führen. Der Verteidiger gibt dann einen hika-
rischen Überblick über katholisch-e Politik von der Zeit des
Westfälischen Friedens an bis auf den heutigen Tag.

-. Zu: Arbeiter und Angestellte-
Hamburg (Der beendete -Hafenarbeiterstreik.)

Der Streit im Hafen kann als endgültig beendet angesehen
werden. Eine stark besuchte Versammlung der Hafenarbeiter
hat mit großer Mehrheit beschlossen, die Arbeit wieder auszu-
nehmen, sich unter Ablehnung aller Mehrarbeit streng an den
Schiedsfpruch zu halten und zu gelegeiier Zeit den Kampf auf
breiterer Basis wieder aufzunehmen .

Sinfonien im seiner-dreien
«(7. Tag) r. Leipzig, 26. März.
Der Oberstaatsauwalt beantragte gegen Dr. Zeigner

eine Gesamtstrafe von drei Jahren Zuchthau·s, gegen den
Mitangeklagten Mübins eine Gesamtstrase von vier
Fasltjren Zuchthaus unter Anrechnung der Untersuchungs-

* sr L
» Sachverständigen-Giitachten. « "

Bei Beginn der heutigen Sitzung gab »der Sachver-
ständige Dr. S chü tz sein Gut-achten über Zeigner ab. Er
bezeichnete Zeigner als Psychopatshen, der mehr
oder weniger »von der Norm abweiche. Er habe ein be-
sonders empfindliches Nervensystem Seine intellektuellen
Gaben kämen u. a. auch in dens Ausgaben ftudienswissew
schaftlicher Werke zum Ausdruck. Sein Interesse sei jedoch
mehr theoretisch-er Natur unsd seine phantasiemäßige Ein-
stellung hindere ihn, seine Kenntnifse nutzbringend anzu-
wenden. Seine lebhafte Phantasie werde durch geringe
Menschenkenntnis noch-gesteigert Er sehe die Dinge nicht
so, wie sie sind, sondern so, wie er sie zu sehen wünsche.

‘- s-« -s km». .-
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kEine oft zu beobachtensde Vielgeschäftigkeit bilde eine Ge-
fahr« Diese Vielgeschäftisgkeit führe dann zu einer allge-
meinen Nervosität. Seine Einst-ellung zur Umwelt sei
nicht eine verstandesmäßig-e sondern gefühlsmäßige. Er
unt-erliege leicht den Lockungen seiner Familie und den
Ansichten. die ihm vorgetragen werben. Diese Eigenschaf-

Gestcht . . . in min Lewen vergeß ich es nich . . . im
Augenblick geht die Büchsen los, ganz von selbst . . · no,
so war bat Unglück da . . .«

Krüger hatte hastig gesprochen, er wischte immer wieder
den Schweiß von der Stirn. Ietzt kamen noch andere
Bauern aus dem Dorfe, der alte Küster war auch Dabei.
Er fuchtelte mit seiner Dose herum, jammerte laut: »So
ein Unglück . . . et is alle mit ’m . . . nehmt ihn nur,
ladet ihn auf, er is ja schon kalt, führt die Liseken man
weg. . .“

Ia, Kregenow war tot. Friedrich beugte sich zur Lise
Marie, hob sie auf und drückte sie an fich. Liebkosend strich
er über ihr Haar. »Wein’ nich, Lischen, ich laß dich nicht,
ich geb’ dich zur Marie derweilen . . .“

Inzwischen wurde der Tote auf den Wagen gelegt und
mit einer Pferdedecke zugedeckt: langsam bewegte sich das
Gespann aus dem Walde.

»Komm, Lischen,« bat Friedrich. Sie richtete sich auf,
sah ihm ins Gesicht und fuhr erschrocken zurück.

Wirkte das Gift, das spitzer Zungenpfeil ihr zugeschleudertZ
Mit gellendem Schrei floh Lise Marie vor Friedrich, floh
tiefer in den Wald.

Plaggemann nahm sich des bestürzten Bauers an: »Laßt
ihr man, sie ist vvn Sinnen. Dat gibt sich man wieder.
Seht, mit dem Küster geht sie, laßt ihr man . . .“

Friedrich folgte halb unbewußt seinem Führer. Er sah
Lise Marie mit dem Küster aus dem Walde gehen, da
wurde er ruhiger. Sie war gut aufgehoben fül ben Augen-
blick. Sachte fand er sich wieder. »So ein Unglück . . .«,
sagte er zu Plaggemann, »wie ein böses Wetter ist es
dahergebraust . . .“

Burschen und Kinder, die sich inzwischen eingefunden
hatten, traten das Feuer aus« Verglühend stoben die
Funken auseinander. Bald hoekte die Einsamkeit auf der
zerstampften Erde.

* If
si-

Kregenow hatte fein Recht gesunden. Neben der Luise
lag er in der kühlen Erde. Lise und die Dorfleute waren  

ten mußten ihm in feinem Verhalten mit M b bius ver-

hängnisvoll werben. Das amtliche Urteil müsse also da-

hin zusammensgefaßt werben, daß Dr.»Zei·gner« bei seinem

reichen Wissen und seinem großen Fleiß nicht über Eigen-

schaften verfüge, die der Mensch besitzen muß, um eine

ausgeglichene und in sich abgeschlosseiie Persönlichkeit

u ein. .. «

z sNach dein ärztlichen Gutachten des Sachverstandigen

wurde die Beweisaufnahnie geschlossen und

es begann das-
Plädoyer des Oberstaatsanwalts.

b unä eine Schilderung des schnellen Aufstieges

Its gIIugzeklaggliestti Dr. Zeigner, der Ministerprasident

geworden sei, und dem Schlechtigkeiten nachgejagt wur-(

den. Hier habe man es lediglich mit d e m Men sehe n

Dr. Zeigner und nicht mit dem Parteimann

Dr. Zeigner zu iuu. Zu Fall 1 betont« d»er Ober-

stasatsanwalh daß Dr. Zeigner, als das Eerucht auf-

tauchte, das Mehl sei gestohlen, die Akte n v e r b r a n nt

habe. Die Beweisaufnahme habe keinen Beweis dafür

ergeben, daß Dr. Zeigner in amtlicher Stellung gehandelt

habe. Er habe nach feinen Aus-sagen nur Unannehmlich-

reiten. aus dem Wege gehen weben. Der Oberstaatsam

malt ging dann alle anderen Fälle, die den Gegenstand

der Anklage bilden, gleichfalls einzeln durch unsd»bean-

tragte am Schlusse seines Plädoyers die oben angeführten

Strafen.

Politische Rundschau
- Deutsches Reich

Deiiionstration gegen Ludendorff .in Düsseldorf. -
In der Stabwerorhnei-enberfammiung führte ein sozial-

demokratischer Antrag, Ludendorff das Ehrenbürgerrsecht ab-
zuekennen sowie die Ludendorffstraße und Ludendorffschule
umzubenennen, zu einer scharfen Debatte. Der Antrag, das
Ehrenbürgerrecht abzuerkennen, fand eine schwache Mehrheit .
durch die Linke, da sich das Zentrusm der Stimme enthielt.
Es wird aber daran gezweifelt, daß der Beschluß rechtliche
Grundlagen hat. Indessen wurde gegen die Stimme-n der
Deutsclmationalen und der Deutschen Volkspartei die Luden- .
dorffftraße in Breiteftraßie und die Lindendorffschule in
»Schule an der Rethelstriaiße« umbenannt.

Neue Präsidenten des Reichs-Landbundes.

Jn der Sitzung des Gerfamtvorstandes des Reichs-
Landbundes, die unter der Leitung des Freiherrn von
Wangen-heim als Alterspräsidenten stand, wurden Reichs-
tagsabgeordneter H epp und Graf Kalekreuth zu
Präsidenten gewählt.

Karl Hepp war Vorstandsmitglied des deutschen Landt-
bundes und wurde bei Gründung des R—e.ichss-Landlbundes
dessen Präsident neben Dr. Roesicke, für den« die Neuwashl
stattfand. Der neu in das Präsidiium eintretende Gras
Kalckreuth gehörte dem Bund der Landwirte bereits seit
1904 an und hat in ihm wichtige Ämter auch im Gesamt-
vorftand bekleidet. Jn der voraufgegangenen Vertreter-
verfammlung wurde der bisherige Vorstand wieder-
geusäblt Neu hinzu treten die Herren Stubbenidvrf,
Schniidt-Windecken und Eord Eordes. , ‚_ __ « i.

entfernen und ungetreu-i
Brockau, den 27. März 1923.

Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung
In der Dienstag, nachmittags 31X2 Uhr, unter dem

Vorsitz des Gemeindevorstehers Dr. Pause stattgehabten
Sitzung waren 14 Herren anwesend. Der wichtigste Punkt
der Tagesordnung war die Genehmigung des Boranschlages
für das Rechnungsjahr 1924. Nach eingehender Durch-
arbeitung genehmigte die Versammlung ein sti m mig den
e r st m a l i g wieder auf G o l d m ar t b asis erscheinenden
Etat, der in Einnahme und Ausgabe mit 324 800 Gold-
mark balanzierte. Wahrscheinlich wird sich im Laufe des
Jahres an diesem grundlegenden Etat noch manches
ändern oder den neuen Situationen anpassen müssen. Die
Volksschule steht mit etwa 68000 Mark an erster Stelle der
Ausgaben (früher britier), baun folgt die allgemeine Ver-
waltung, Mittelschule, Wasserwerk, Armen- Und Wohlfahrts-
pfleae, Kanalwerk, Straßenverwaltung Friedhofsverwaltung,
Feueilöschwesen und an zehnter Stelle die Position »Sonstiges«.

 

durch die Polizei vernommen warben. Es wurde ein un-
glücklicher Zufall festgestellt, damit war die Angelegenheit
für die Polizei erledigt. Lise Marie war völlig erschüttert,
Ihr klares Urteil getrübt. So oft sie an Friedrich dachte,
ging erschauernd durch ihre Seele: Er hat ihn erschossenl «

Sie bangte um sein Leben Wenn es ’raus kam . . -
nicht auszudenken war das Leid! So von Furcht und
Grauen durchrüttelt, von Sehnsucht durchpulst, lebte sie in
dumpfer Trauer hin. Sterben all ihre Gedanken
kreisten um das Wort. Sie war so müde . . . so durch
und durch elend und willenlos. Der Pastor war dagewesen,
hatte ihr Trost zugesprochen, ihr gesagt, er würde sie baldigst
fortführen aus Gendikvw, zu guten Menschen, dort wird sie
vergessen. Aber er hatte sie damit von neuem erschreckt.
Sie sollte fort, fort von Friedrich? Ihr armer Kopf faßte
das nicht. Dumpf ergab sie sich in alles.

Es war ein paar Tage nach dem Begräbnis. Ein
Schneesturm raste durch das Land, tobte um die Pachtung,
rüttelte an Fenster und Türen. Wie versunken im Schnee
lag das Anwesen, völlig verödet schien es. Die Treibhäuser
sandten keinen Rauch in die Luft, es hatte sie niemand ge-
heizt. Silvio war seit Tagen fort vom Hause. Er hatte
irgendwo eine Vorstellung, wie er dem Christian gesagt
hatte. Lise Marie war allein in der Küche. Abenddämmerung
füllte jeden Winkel Sie saß auf der Fensterbank, kämmte
ihr Haar, das wie ein Feuermantel ihre schmal gewordene
Gestalt umgab. Läsfig führten ihre Hände den Kamm,
müde sanken sie in ihren Schaf}. Grüblerisch sah sie vor
sich hin. Dachte sie über das Ende aller Dinge und)? In
ihrem unbeweglichen Gesicht lag traumhafte Ruhe. So ging
die Zeit, es wurde dunkel, die Einsamkeit sang ihre bangen
Lieder. Da seufzte sie auf, legte den Kopf gegen das Fenster-
brett und schloß die Augen« Sterben . . .dachte sie wieder.
Sie war so müde im Geiste.

(Fortsetzung folgt.)



Die Gemeindevertretung tritt der erfolgten Genehmigung
des »l. Nachtrags zur sBrockauer Besoldungsvorschrist bei und
ermachtigt den Gemeiiidevorsteher einen beim Landesschieds-
gericht gestellteii Antrag zurückzuziehen Es handelt sich um
den § 6, in dem die Gemeindevertretung die Gleichstellung
der ständig Aiigestellteii mit den Gemeindebeaiiiteii festgelegt
haben wollte. Das ist zurückgewiesen warben. Doch wird
die Gemeindeverwaltung zu gegebener Zeit neue Schritte
unternehmen. Dies gilt auch hinsichtlich der Pension der
ständig Angestellten.

An Stelle des Lokomotivführers a. D. Max Berger
der seine Wahl zum Mitglied des Wahlausschusses abgelehnt
hat, wurde der Lokomotivführer a. D. Paul S til ler
gewählt.

_ Die vom 25. Januar 1924 festgesetzten Gebühren für
die Ausschmückung der Gräber sind durchschnittlich um 500/0
mit fofortiger Wirkung, ivie folgt, ermäßigt warben: erft=
malige Herstellung und grüne oder verkehrte Berasung des
Grabhügels bei einem Kinde bis 4 Jahren 3 Mk» bei einein
Kinde von 5——14 Jahren 4,50 Mk., bei einein Erivachseneu
6 Mk. Bepflaiizeii mit Eiskraut einschließlich Beraseii
9 Mk-- 12 Mk., 15 Mk. Bepflanzen mit Epheu einschließlich
Berasen 12 Mk., 16 Mk., ‘21 Mk. Bei einem Doppelgrabe
erhöhen sich die Preise um 500/0. Wird ein Grab mit
Epheu ganz überzogeii oder mit Eiskraut ganz bepflauzt, so
erhöhen sich die Sätze um 1/3.

Unter »Verschiedenes« gibt der Geineindevorsteher Dr.
Pause seine Zuschrist an die Reichsbahndirektion Breslaii
um Beendigung des Personalabbans in Brockau bekannt,
erwähnt, daß der Hausbesitzer- und der Gewerbetreibenden-
Verein ebeiifalls Eingaben gemacht haben und gibt seiner
besonderen Freude über den ,,Offenen Brief an den Reichs-
bahnpräsidenten« in der ,,Brockauer Zeitung« Ausdruck.

Der Genieindevorsteher wird ermächtigt, alle von dei
Gemeinde aufgenommenen Hypotheken und Auleihen mit
150/0 aufziiiverten.

Auf Antrag der Feuerivehr sollen neue Martin-Anlagen
geschaffen werben.

Ein Dringlichkeitsantrag der Gemeindevorstehers, 1000
Goldinark als Darlehn voin Kreise anzunehmen, um Schulki-
werk für besonders bedürftige Erwerbslose zu laufen, wird
genehmigt. Gleichzeitig soll diese Bedürftigkeit und die gute
Haltung der Betreffenden bestimmend in Erwägung gezogen
werben. Es sind hahnebüchne Vorfälle festgestellt warben.

Die Rattenplage ist durch die Unsauberkeit in unb um
bie Stallungen ber Schrebergärten gemeingefährlich geworben.
Die Ansicht, daß derartige Schrebergärtenanlagen nicht mehr
gediildet werden türmen, ist allgemein. Die Polizeiverwaliung
wird eine Anordnung ergehen lassen, wonach eine allgemeine
Rattenvertilgung angeordnet wird. Dabei wird geprüft
werden, ob Schweine- und sonstige Ställe 20--80 am frei
über dem HErdboden stehen. Die Nichtbeachtung dieser
Forderung und die Unsauberkeit durch Futterreste ist die
Ursache der Rattenplage. Sollte nichts fruchten, wird dlirch
eine vom Aintsausschuß zu beschließeiide Anordnung das
Halten von Ställen in den Schrebergärten verboten werben.

Zum Schluß trat die Versammlung in eine geheime
Sitzung ein, die um 61/2 Uhr ihr Ende erreichte. Dodeck.

Abschiedsseier für Pfarrer Dr. Schmidt.
Nach 16jährigem Wirken an liebgewordener Stätte ver-

läßt zum April Pfarrer Dr. S chmidt feine im zweiten
Kriegsjahre zur Pfarrei erhobene Kirchgemeinde, um das
gleiche Amt an der schönen Kirche in Schiveidnitz zu ver-
walten. Wie er in seiner Dankrede betonte, habe er sich
bereits vor 4 Jahren um Schweidnitz bewarben, an das ihn
ethische Bande, Erinnerungen an seine Primizfeier knüpften
Als die Schweidnitzer Pfarrei nun wieder ausgeschrieben
wurde, habe er sich, nach einer amtlichen Anregung, sofort
wieder bewarben und er sei Pfarrer von Schweidnitz ge-
warben. Er hänge mit seiiiem Herzen an Brockau, dessen
Kirche und Pfarrhaus unter seinen Augen entstanden seien,
es habe ihn hier nichts geärgert, aber eine geheime Sehnsucht
ziehe ihn doch nach Schweidnitz, nach der ehrwürdigen Pfarr-
kirche. Die Brockauer seien besser als ihr Ruf. Er werde
sich dafür in der Ferne einsetzen, daß er anders werbe. Als
sichtbares Zeichen der Dankbarkeit .‚wurbe bem fcheibenben
Pfarrer im Namen der katholischen Kirchgemeinde von Herrn
Emil Wolff das wertvolle Lexikvn von Brockhaus in einem
eichenen Regal überreicht. Gemeindevorsteher Dr. Pause
übergab mit zu Herzen gehenben, von langem Beifall auf-
genommenen Worten als Dank und Anerkennung der poli-
tischen Gemeinde für wertvolle, harmonische Mitarbeit in
den Gemeinde-Kommissionen eine prächtige Radierung der
St. Georgskirche, eine Schöpfung des Kunstmalers
Zimbal-Breslau, einstmals Brockauer Bürger. Die mit
einer längeren gedankenvollen Begrüßungs-Ansprache des
Rittergutsbesitzers Walter eröffnete Feier war eine glänzende
Kundgebung für den Scheidenden. Die beiden Säle des
Bolksgartens konnten gestern, Mittwoch, Abend alle Schäf-
lein und Freunde des scheidenden Seelenhirten kaum fassen.
Pfarrer Dr. Schmidt bat, den Kranken, die ihm besonders
an Herz gewachsen seien, seine Segenswünsche zu überbringen;
er werde ihrer in seinen Gebeten gedenken. Er bitte auch
alle diejenigen zu grüßen, die zur Abschiedsfeier nicht kommen
konnten, Um einen Händedruck zu tauschen. Er dankte
seinen Mitarbeitern, dem Kirchenvorstand, Gemeindevertretung
dem Lehrerkollegium, dem Kirchenchor, vor allem seinem
Chorrektor Schnabel unb allen, allen anderen in herzlicheu
Worten, die »in den katholischen Gruß ausklangen. Herr
Emil Wolff- der Festredner unb Festleiter hatte es ver-
standen, unterstützt vom dem Männerchor, gemischten Chor
und Kirchenchor, die rechte Stimmung zu schaffen unb dem
wahrhaft glänzenden Abschiedsfeste den schönen, würdigen

Berlan und Ausklang vorzubereiten.
Aus der Rednerliste seien noch erwähnt die Herren

Mittelschulrektor Michler, Rektor W a llniok, als Ver-
treter des evgl. Lehrkörpers, Zentrumsvereins-Vorsitzender
Groß und schließlich der evaiigelische Pfarrer M e n z k e,

der für feine wunberbaren, zu Herzen gehenden Abschieds-
worte spontanen Beifall erntete.

Am Dienstag Vormittag fand für die Schüler und

Schülerinnen der katholischen Volksschule eine besondere Ab-
schiedsseier statt, in der Rektor Schinabel dem scheidenden

Pfarrer die Abschiedsworte sprach. DOdOCks  

Sport am Sonntag.
S. C. „Sturm“ Brockau.

Resultate voin Sonntag —- Nassauer in Benkwitz.« ....
« Der Tag des Zusammentreffens mit dem Pokalsieger

1922 ist vorüber. Es ist so ganz anders gekommen, als
wie mancher buchte. Mit 1:0 für Brockau endete das
Spiel, das leicht eine höhere Torzahl aufweisen konnte. Dein
weichen Boden in erster Linie, dann aber dem blendenden
Verteidiger Sauer haben die Gegner das niedere Resultat
zu verdanken. Das Spiel selbst zeigte eine klare Ueberlegen-
heit von Sturm. Das einzige Tor fiel durch den halblinken
Kleinoth, der nach blendender Täuschung des Gegners den
Ball für den Tormaiin unhaltbar in die Mascheii jagte. Der
Schiedsrichter war sehr gut.

Die vor dem Spiel der Großen ihr fälliges Verbands-
spiel austragenden 2. Jgd.-Mannlch. Sturm —- U. W. 3
schlossen 3 : O für Brockau Am Vorm. spielte die 1. Bez.
gegen die 1. Bez. der Rasensreuude und mußte sich mit 1 : 2
geschlagen bekennen. Das Spiel der 2. Bez. fiel wegen
Nichterscheinen des Schiedsrichters ins Wasser. Die 1. Jgd.
hatte in U. W. 1. Jgd. am Nachm. in Breslau ihren Gegner.
Die beiden schärfsten Rivalen der Jugendklasse kreuzten die
Klingen. 1:1 lautete das Endresultat des heißen Kampfes,
in bem Sturm aber infolge ihrer besseren Gesamtleistungen
den Sieg verdient hätte.

Nassauer in Benkwitz, kein schönes Wort, aber angebracht.
Die als Zaungäste kommenden Besiicher sollen uns lieber
gestohlen bleiben. Es ist auch nicht schön, das wir das
öffentlich den Leuten unter die Nase reiben, aber wo sollen
unsere Bestrebungen hinführen, wenn wir in dieser An-
gelegenheit nicht klaren Tisch machen. Den meisten scheint
noch immer nicht klar geworden zu sein, warum wir eigent-
lich Sport betreiben und das zur Ausübung dessen, Geld,
wenn auch noch so minimal, gehört. Wir dürfen mit der
Wahrheit nicht zurückhalten, sondern es ist unsere Pflicht
gegenüber unserer großen und guten Sache den Ausbeutern
unserer Arbeit das Handwerk zu legen.

Unser Ziel ist die Jugend, denn unsere Zukunft liegt
auf der Jugend. Sie körperlich und geistig stark zu machen,
den Widerstand zu festigen, wenn wie jetzt schwere Stürme
unser Vaterland umbrausen und vernichten wollen. Jn
Reih’ und Glied mit den Eltern, Lehrern und Führern des
Volkes zu wirken und zu kämpfen für dieses Ziel, ist unsere
nationale Pflicht und Schuldigkeit, ist Pflicht aller derer,
die deutsch fühlen unb denken. Das ist ein kurzer Grund-
riß unserer Arbeit. Ein jeder werfe das?;«klein-bürgerliche
Geisteskleid ab und trete ein in unsere Reihen, ein jeder
helfe unsere Arbeit fördern, dann wird die Zeit kommen, an
der wir werden sagen können, wir haben gesiegt, sie sind
unsere Brüder geworden die »Nafsauer von Benkwitzl«

Am Sonntag steigen in Brockau 2 Spiele, während eine
Mannschaft nach Breslau fährt.

Die Spiele steigen wie folgt:
Sturm 2. Bez. Eintracht 2. Bez. vorm. 1000 Uhr in

Breslau.
» 2. Jgd. —- V. f. R. 2. Jgd. nachm. 250 Uhr in

Broekau.
» Komb. —- Sportsreunde, Strehlen 1. nachm. 4 Uhr

in Brockau.
Am Vormittag finden wegen der Koiifirinatioiisfeier in

Brockau keine Spiele statt, auch jedes Training wird hierdurch
streng verboten. Karl Sindermann.

« lVomUssichtliches Wetter.] Freitag: Milde, ab-
wechselnd heiter und wolkig, Regenschauer. Sonnabend: Zeit-
weise heiter, vielfach wolkig, früh etwas kälter, tagsüber
milde, zunächst trocken, später Regenn.

si- lTodesfallI Die Lehrerin Fräulein H ahn von der
evangelischen Volksschule ist im Krankeiihause in Brieg ge-
storben. Das Schicksal der sympathischen, langjährigen Lehrerin
hat allgemeine Teilnahme gefunden.

··« lDie Operette in Brockau.] Am Mittwoch, den 2.
April wird im Hielscher’schen Saale die neue Operette
»Vorsehung« von Angehörigen des Ohlauer Lehrervereins
unter Mitwirkung des Ohlauer Stadtorchesters aufgeführt.
Das Werk, das vor kurzem anläßlich eines Jubiläums des
Ohlauer Lehrervereins von den beiden Lehrern Beninde und
Satzky verfaßt und komponiert wurde, fand bei seiner Erst-
aufführung eine so begeisterte Aufnahme, daß es in Ohlau
bald noch dreimal vor ausverkaustem Hause wiederholt werden
mußte. Die Schlesische Provinzzeitung schreibt darüber:
»Der zahlreiche Besuch nimmt uns nicht Wunder, da der
Text sich von allem Unschönen und allen Zweideutigkeiten
sreihält. Die aus 20 Nummern bestehende Musik ist in
allen Teilen dem Texte vortrefflich angepaßt, die Melodien
sind ansprechend unb voller Harmonie. Stellenweise, besonders
im großen Finale des 1. Aktes, nimmt sie opernmäßigen
Aufschwung. Einige leicht ins Gehör fallende Duette dürften
bald überall gesungen werden. Das ganze Werk bewies
daß man sich auch heute noch einige Stunden wohl ver-
guügen kann, ohne den seichten Inhalt der neuesten neueren
Operetten über sich ergehehen lassen zu müssen. Auch Herz
unb Gemüt kommen hier zu ihrem Rechte.« —— Die Be-
setzimg sder Rollen ist in Brockau die gleiche wie in Ohlau.
Die Hanptgesangsrollen werden dargestellt von Lehrer Radler-
Tschirne, Frl. Hoffmane-Heidau und Frau Satzky-Ohlau. Die
szeuische und musikalische Leitung liegt in den Händen der
beiden Autoren. Die Begleitung stellt das Ohlauer
Stadtorchester.

·- 1Erfter Brockauer Skifahrer - Verein 1911 e. V.s
Am Donnerstag, den 27. März, abends 71sz Uhr, findet bei Mitglied
K. Prescher Condtorei die Vorstandssitzung gemeinsam mit dem Ver-
gnllgungskomitee statt. Hierzu bittet der Vorstand um zahlreiche Ve-
teiligung. Sonntag, den 30. März, morgens 8 Uhr, findet das Trainiug
für bie Rennmannschast statt. Fahrer wollen sich pünktlich beim
1. Vorsitzenden einfinden. Da Sonntag, ben 6. April das 1. Straßen-
rennen ftattfinbet, bittet der Rennsahrivart um eisriges Training.

* IS. (S. „Sturm 1916“.I Freitag, den 28. März, abends
811hr, Maunschaftsabend slir Senioren unb Junioren. Auch die
Leichtathleten werden gebeten zahlreich zuserscheinem Jedes Training
am Sonntag Vorm. wird wegen der evgl. Konstrmationsfeier streng
untersagt. Verstöße werden bestraft. Der Platz wird kontrolliert.

"‘ vaangelischer Jungmänucrannd.1 Donnerstag abends
l/„8 Uhr, Juugtagliuude in der Diakonissenstation Hierzu sind alle Mit-
glieder herzlich eingeladen. —— Freitag, abends 1[.8 Uhr, Schachabeiid
im Kirchenban. Die Mitglieder werden gebeten, Schachspiele mitzubringen
— Sonnabend, l/,.8 Uhr, Mitgliederversammlung.

   

Vom Wablfampf.
Aus allen Parteien. '

1' Deutsche Volkspartei und Nationalliberale Vereini-
gung. Jn Berlin ragten die Anhänger der kürzlich als
besondere Gruppe in der Deutschen Volkspartei begrün-
deten Vereinigung. Es wurde bestritten, daß es auf eine
Sprengung ber Partei abgesehen sei, man wolle aber die
überlieferten Grundsätze bewahren und betonen, daß die
Partei rechts stehe. Geschehe das nicht, so gehe die
Partei einer Wablkatastrophe entgegen. Man will noch
einmal mit Herrn Dr. Stre semann, dem Führer der
Gesamtpartei, verhandeln und sehen, zu welchen Be-
schlüssen der bevorstehende Parteitag in Haniiover gelan-
gen wird. Eine Stilleguug der eingeleiteten Bewegung
soll aber auf keinen- Fall erfolgen-.

1' Wahlabkvinmen für Potsdam ll zwischen Deutsch-
nationalen, vaterländischen Verbänden und Reichs-Land-
bund. Das Sllbl'ommen ist geschlossen und hat eine gemein-
same Wahlliste gezeitigt. Auf ihr steht an- erster Stelle der
bisherige deutschirationale Abg. Gras Westarp, an
zweiter Stelle Fritz Geisler, Vorsipender der Ver-
einigten Vaterländischen Verbände Deutschlands und
Führer der vaterländischen Arbeitnehmerbeweaung

Bollssrhulweseii m Preußen.
DieSparmaßnahmen. »Er-»

Einem soeben bekanntgewordenen Erlaß des preußi-
schen Kultusminifters ist über die Neuordnung des Volks-
schulwesens im wesentlichen zu entnehmen:

Jm Hinblick auf die finaiizielle Notlage von Staat und
Schulverbänden und auch auf bie verminderte Schulkinderzahl
erscheint es notwendig, die Zahl der Schulstellen zu verringern.
Die Schulaussichtsbehördeu werden ermächtigt, Beschlu e von
Schulverbändeii über Einziehung von Schulstel en zu
enehmigen, wenn die aus eine Schulstelle entfallende Durch-
chnittszahl von Schulkindern in bem einzelnen Schulvexbande
und die lauft ein; Glruiggsguitlklasse entfallende tatsachliche

ülera ni meras era.
Sch Beiz leJinkhlassigen Schulen? d. h. Schulen mit einer
Lehrkraft, wird in der Regel eine Einziehung der· Stelle nicht
möglich sein. Bei Erhöhung der Klassenbesuchszifier muß fest-
gestellt werden, daß die Schulräuiue in gesundheitlicher Be-
ziehung ausreichen, und die Rechte der konsessionellen Minder-f
heiten nicht geschmälert werden.

Wenn durch die Einziehung von Schulstellen zugleich
die Aufhebung ganzer Schulen eintreten muß, ist vorher
die ministerielle Genehmigung einzuholen Das regel-
mäßige Arbeitsmaß der Lehrer und Lehre-
rinnen an mehrklassigen Schulen ist derart zu erhoben-
daß die Unierrichtszeit für die Lehrer und Lehrerinnen voll
ausgenutzt wird, soweit ihre Leistungsfähigkeit es zulaßt.
Das würde für Lehrer eine regelmäßige wochenstlilche
Stundenzahl bis 30, für Lehrerinniien bis 28 Stunden
bedienten Die von dem Leiter eines Schulsystems mit
sechs oder mehr aufsteigenden Klassen zu erteilendemuntsesrs
richtsstuiiden werden auf wöchentlich mindestens zwolf festl-
gesetzt. . ·

Durch die Einziehung von Schulstellen wird eine er-
hebliche Zahl von Lehrkrästen entbehrlich Die Aus-
scheidung der Lehrkräfte kann erfolgen durch Versetzung in
einen anberen Schulverband, in den Ruhestand, in den
eiiiftivseiligeii Riihestand und durch Entlassung noch nicht
endgültig angestellter Lehrkräfte Bei der Auswahl gelten
die in der Personalabbauverorduung enthaltenen Grundl-
fätze. Indessen muß dabei verhindert werden« daß nicht
etwa in der Hauptsache der Lehrernachtvuchs asus dem
Schuldienst ausscheidet .- ·«

Schwerte-sag
Vermischte Drahtnachrichten. I

,,ch mit der Militärkontrolle.«
Berlin, 26. März. Der neugewählte Bundesvorftand des

Reichslaiidbundes hat in seiner ersten Tagnng eine Enth,
schließuug einstimmig angenommen, in wel er alle Versuche,—.-·
eine neue Militärkontrolle einzuführen, ent chieden abgelezent
werden und die Regierung aufgefordert wird, energis n-
Widerstand zu leisten. . . :.·

Hindcnburg an die Deutsch-Volksparteiliche Jugend. _

Berlin, W. März. Jn diesen Tagen begeht die Jugend-,
gruppe Potsdam der Deutschen Volkspartei den Gedeuktag ihrem
fünfjährigen Bestehens. Generalfeldinarschall v. fitnbenburg";l
hat dazu nach Potsdam folgenden Spruch übermittelt: »Weiter
n Treue und in Liebe zum Vaterlande, dann werden wir auch
ieder zu Ehren kommen.«

y Beratung für Auswandcrcr.

Berlin, 26. März. Die Ev. Beratungsstelle für Aiiswauderer,
Berlin, Oranienstraße 69, erteilt Montags und Mittwochs vonf
10——12 Uhr Auskunft in allen Auswanderersragen. Sie verfü i
über ein großes Netz von Vertrauensmännern im Auslan .««
Den schriftlichen Ansragen bittet man das Rückporto beizufügen.

Preußisches Staatsarchiv. -
Berlin, 26. März. Das preußische Geheime Staatsarchiv

wurde durch einen feierlichen Einweihungsakt in seinem neuen-
Heim in Berlin-Dahlem wieder eröffnet. Zu der Veranstaltung
hatten sich die preußischen Minister und Vertreter zahlreicher
Behörden eingefunden. »

-— Volkseiitschcid über Achtstundentag i

München, 26. März. Nach der Münchener Post beschloß der
Parteivovstand der V. S. P. D., uber die «Wie ereinführung
des Achtstundentages einenVolksentsche id herbeizuführen.
Damit werde dem Antrag Rechnung getragen, der auf dem Be-
zirksparteitag von Oberbahern unb Schwaben angenommen
und dein Parteivorstaud zur Durchführung überwiesen worden
war. -.

Unfall des bayerischcn Landtagspräsidenten

München, 26. März. Der · baherische Landtagspräsident
Königsbauer ist aus einer-Agitationsrede _m feinem Wahlbezirk
im baherischen Wald durchtlmsturzen seines Fuhrwekkes ver-
unglückt und nicht unerheblich verletzt worden. _

Strcikbecndignng in Hannover. « i

Hannover, 26. März. Die Lohnbewegung unter der Beleg-
schaft der Continental Caoutchouc- und Guttapercha-Compagnie,
Hannover, Hersstellerin der bekannten Coiitinentalreifen, die an
einer Stillegung ber Betriebe an thpr dwth kann als beige-
legt betrachtet werdeii. Das Werk befindet sich bereits wieder in

III-«
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vollem Betrieb.

Rückgang der englischen Arbeitslosigkeit

London, 26. März. Am 17. März betrug die Zahl der Ar-
beitslosen in England 1094106. Dies bedeutet eine Abiiahmes
um 19725 gegenüber der Vorwoche und um 191523 gegenüber
bem 31. 12. des letzten Jahres. ·«

» Unfall eines deutschen Danipfeks.

Kvpenhagem 26. März. Der deutsche Dam er
Bernftäiix Tiefk- fhoeiuäe viä Faltbolm auf (ISrittnb. BE dem Vet-
ne,a l eck 0 aumaen,ee dekDm .

zur? bie Seite, wodurch sich die aus (leere g sich a hier
in Bewegung feste. Vier Mann der Besapun
drei von ihnen wurden gerettet. während er vierte nur
Leiche geborgen werden. konnte. »
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bestehende Deckladung .
fielen ins Wassqeåf



Lohe-Theatern
Donnerstag 8 Uhr:

»Der Clown Gottes«.
Freitag, Sonnabend u. Sonntag 8 Uhr:

Gastspiel Paul Wegeners
»Der Gedanlc«.

Thalia-T-heaier.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Lottchens Geburtstag«
kleinen Verwandten-« »Erster Klasse«.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

Gastspiel Falkenstein
»Deoisen«.

Schauspielhaus.
Donnerstag und folgende Tage 71X2 Uhr:

,,Miidi«.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
,,Madame Pompadour«.

 

»Die

 

 

ehauburg
Viktoria scheelen-.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Berliner Gastspiel

Bismarck
Trilogie eines Kämpfers.

1. Teil

Volk und Krone

«
Täglich 71/2 Uhr:

Tanzgastspiel
Elsa - Bertha - Martha
Wiesenthal aus Wien.
Emanuel Steiner

Reehenkünstler.
Fred Janz

Komiker.
4 Arconis

Schleuderbrett—Akrobaten.
2 Blessings

Moderne Equilibristen.
Orig. Strody

Kunst und Humor auf dem Tanzseil.
5 Gebr. Köhler

Reckakt.
Fritz Adelly

Schwedischer Musik-Imitator.
2 Konrady

Matadore der Kopf-Balance.
Silbe-Its Taubendressuren.

2 Christians
trenne-Künstlerinnen

 

 

   

        

  
     

 

  
  

  

    

 

 

 

 

BreekauerLlehtsplelhaus
Freitag und Sonnabend:

Ein selten gebotenes Programm
mit Charles — Willy —- Kaiser u. Anita Berber

im Ufa-Grossfilm

Die vom Zirkus!!!
Der Liebesroman einei Zirkusreiterin mit einem ver-
meintlichen Studenten, der in Wirklichkeit Erbprinz
eines Herzogtums ist und deren Glück durch häßliche
Intrigen u. verbrecherische Lüge vernichtet werden soll.

lm Beiprogramm Leo Peukert

Die Verlobungsreise.
Sonntag und Montag:

Das kolossale Sensationsabenteuer
zweier Zeitungsreporter

New York Expresskabel.
Der waghalsige Kampf des Detektiv Tom Barber

mit Verbrechern um die Diamantenkrone.
Außerdem: Uschi Ellert in

Uschi heiratet Dollars.
Sie lachen Tränen.

Sonntag, 21/, Uhr: Jugendvorstellung.

Hielschers »Volksgarien«.
Mittwoch, den 2. April,

abends 71X2 Uhr:

Vorsehung
Operette in 1 Vorspiel und 2 Akten.
Text von A. Be·ni"nde, Musik von R. Sagly,

ausgeführt von
Angehörigen des Ohlauer Lehrervereins

unter Mitwirkung des Oylauer Stadtorchesters
Spielleitung: Konrektor Alfred Beninde.
Musikalische Leitung: Lehrer Rudolf Satzky.

Llnfchließend
(nur für die

TanzkranzchenTheqterbcsuchcr)

bei vollem zStreichorchester.
Numerierte Plätze·1111 Vorverkan »Brockauer Zeitung«
und »Buchhandlung Braun« zu 2 Mk.,1,l50 Mk.
und 1 Mk» nummerierte Plätze zu 0,75 Mk. nur
an der Kasfe

 

 

  
  
     

  
   

       
         

    

   

 
 

Zur anuonmtionl
empfehle mein großes Lager in

Evangel. Gesangbuchern
vom einfachsten Gelbschnittbuch bis zum elegantesten 5.-.
Leder- oder Elfenbein - Gefangbuch mit Schloß.

Ferner halte vorrätig:

Neue Tesimnenie Taschen-,
Haus-

zu billigsien Preisen.

Kot-Ifjrmattonsbilder,
Christliches Vergifzmeinnicht als Geschenk.

Ernst Dedeek, Bahnhofstrasse 12.

   

  

    

   
  

   

   

 

und Schulbibeln   

 

Junge Mädchen
oder Frauen

diestchaulenderlleidchcn
einrichten wollen, oderfolche
die es schon können, sofort
gesucht. Zu erfr. i. d. Exp.
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  Wiedereröfsnang
des Gemeindebades.

Am Freitag, den 28. März, wird das
Gemeindebad in der Volksschule eröffnet.

Badezeit non Vormittags 9 Uhr bis
unchinittags 5 Uhr.

Preis fiir ein Wanuenbad 0,6() Mk.,
mit Wäsch-- und Seife. 0,20 9111. Zuschlag.
Brausebad 0,30 Mk.

Karten sind bei Frau Mannchen im
Rathaus nhiiltlich

Brockain den 27. März 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause. 
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Henko
Henkcl’s Wasch- A

3„ Seit Jahrzehnten

bewährt!

 

I Stores
- Echt HandaFilet

Gardinen
. Neuheflen
:-.. größte Ausw., billig.
Iz, Viele Empfehlungen.

« Maria Leder‚3
Breslau,

Luisenplatz l4 !.
Kein Laden. 9 5Uhr
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Ubergangshute
Lederhüte «

Neueste Strohhüte  
und Linonformen

Freund & Krebs
Strohhutfabrik .

Karlstrasse 30
(neben der Hofkirche).

Strohhüte jeder Art. °°
Herrenfilzhüte «

werden schon jetzt auf "
nur neueste Formen

. umgeformt.

Den ganzen Tag

geoffnet   
 

RlND- SALBE
bewahrt und empfohlen bei

FLEGHTEN
HAUTAUSSCHLAGEN

KRAMPFA DERGESCHW.
FROSTSCHADEN / ALTE

WUNDEN

RICH. SGCHUBbERT. u. CO.
m

WEINBÖHLA- DRESDEN
zu habenin den Apotheken

Epilept. Krämpfe-
Leidenden gebe ich aus
Interesse gern bekannt,
wie meine Tochter seit
Jahren von ilnom Leiden
befreitwurde Rückporto
beilegen, da ich k(111
Geschäft betreibe.

J. Pohl,
Habelschwerdt 294,
Flurstrasse 397a.
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frisch eingetroffen.

Gustav Konezak, Drogerie.

. Besonders billig !l

J

 

 

da keine Ladenmieteg

Nur Neuheiten
mänteL Jacken
Kostüme, Röcke
€ntzückende Wollkleider
dacken, seidene Westen

Verkauf 95 Uhr
Breslau Zimmerstr 23,1itr.
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Gebt-. Meister
Albrechtstrasse 40,

part., l. und ll. Etg.

Bekleidung für Herren und Knaben. ·
 

 

mit 20 Gratig-Schnitten auf großem Bogen
Das Beste fiir die Berufs- 111111

Hausschneiderei «
Überall zu haben, sonst durch Nachtiahme von

VerlagOttoBeyerLeipzig-7.

 

Vanui’s Einblifseineni.
Jeden Dotierstag

Einen-Eifer
Es ladet ein Adolf Baum.
 

Benkwitz

Gafibaus»ZumSportplatz«
Dienstag, den 1.April, 

 

[1111111111111
Es ladet ein Wilh. Ziegler.

.4. Donnerstag

   
   

    

Pfarramtliche Nachrichten.
Kaiholifcher Gottesdienft in Brockan

Wochentags 3/47 und l/„8 hl. Messe.

anngelifcher Gottesdienst in Broclan.
Donnerstag, den 27. März·

Passionsaudacht. Pastor Meyer-Fredrich.

 

5 Uhr:
  

Freie eoangelifche Gemeinde Brockau
(Giinthersiraße 21)

Donnerstag, den 27. März
Nachm. 4 Uhr: Religionsunterricht.
Abends 7 Uhr: Bibel- u. Gebetsstunde.

Pred. Kuwatsch

Osfentliche Mahnung.
Die im Monat März 1924 fällig gewesenen

Steuern und öffentlichen Abgaben wie Kanalgebiihren,
Wassergeld, staatliche Steuer vom Grundvermögen
und Gemeindezuschlag, Gemtillabsuhrgebühren und
Gewerbesteuer, sind nunmehr nebst den Mahn-
gebühren innerhalb 3 Tagen an die zuständige
Kasse zu entrichten. Vom folgenden Tage ab werden
die Riickstände im Verwaltuugszwangsverfahren
eingezogen.

Eine Behändigung von Mahnzetteln erfolgt
nicht. Für alle bis zur Bekanntmachung dieser
öffentlichen Mahnung in der »Brockauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Steuerbeträge ist, sofern die
Steuern nicht gestundet waren, eine Mahngebühr
zu entrichten.

Brockau," den 27. März 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e.

Bekanntmachung
Ab 1. April 1924 werden gegen Rückgabe der

alten Hundemarken neue Hundemarken ausgegeben.
Jeder Hundebesttzer wird hiermit aufgefordert, die-
selben sich im Rathaus Zimmer Nr. 11 abzuholen
Gemäß § 2a der Ordnung ist jedem Hund eine
Marke sichtbar anzulegen. Bei Nichtbefolgung dieser
Vorschrift greifen die Strafbestimmungen des § 7
Platz.

Brockam den 25. März 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e

 

 

 

Bekanntmachung.
Die Mütterberatungsstunden finden am 2. unb

jeden Monats, also am 10. nnd
24. April 1924 uachmittags 4 Uhr in der evangelischen
Schwesterustation statt.

Brockau, den 25. März 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß auch in diesem Jahr das Geflügel so
eingesperrt zu halten ist, daß es andere Aecker und
Gärten nicht betreten kann.

Brockau, den 22. März 1924.

Der 9llmtetmrltelyer.
Dr. P aufe

10. Nachtrag
zur Friedhofsordnung für den Brockaucr

Gemeindefriedhof vom 4. 1. 1915.
A) § 25 erhält folgende Fassung:

Der Friedhoftsgärtner wird oou der Gemeinde
bestellt. Er hat die Gräber gemäß § 12 folg.
der Friedhossordnuug auszuführen.
Er erhält:
1. fiir Sauber- und Justandhaltung der Bahr-

und Senktiicher halbjährlich 20 Goldmark.
2. 800/0 der Gebühren des § 1. VII der

Friedhossgebührenordnung.
B) Der Nachtrag tritt alsbald in Kraft.

Brockau, den 25. März 1924.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. P a u s e

 

 

 

Ein treues Mutterherz hat
aufgehört zu schlagen.

Am 24. März entschliei sanft,
vorbereitet für die Ewigkeit,
nach längerem schweren, mit
größter Geduld ertragenen Leiden
meine liebe Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwieger-
mutter, Schwester, Schwägerin,
Tante, Cousine und Nichte

Ernestine Pantke
geb. Hübner

im 51. Lebensjahre.

In tiefstem Weh:

Z'_T*'.‚Brockau‚ den 25; März 1924

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag, den 28. März,
nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause
Große Koloniestraße 12a. 
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